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Ueber

den Gang einer qualitativen Analyse

im Allgemeinen

und über

den Plan der vorliegenden zweiten Abtheilung
insbesondere.

Wenn man die Reagentien und das Verhalten der Körper zu den¬
selben kennt, so ist man im Stande, sogleich zu unterscheiden, ob irgend
eine einfache Verbindung, deren physikalische Eigenschaften einen Schluss
auf ihre Natur gestatten, das wirklich ist, wofür man sie hält. Einige
einfache Reactionen lehren uns z. B., dass ein Körper, den wir für Kalk-
spath halten, in der That kohlensaurer Kalk, einer, den wir für Gyps
halten, wirklich schwefelsaurer Kalk sei. Ebenso genügen diese Kenntnisse
gewöhnlich, um zu ermitteln, oh in irgend einer zusammengesetzten Sub¬
stanz ein gewisser Körper vorhanden oder nicht vorhanden ist, ob also
z. B. ein weisses Pulver Quecksilberchlorür enthält oder nicht. Handelt
es sich aber darum, die chemische Natur eines uns völlig unbekannten
Körpers darzuthun, sollen alle Bestandtheile eines Gemenges oder einer
chemischen Verbindung aufgefunden werden, will man den Beweis liefern,
dass ausser den aufgefundenen Stoffen durchaus keine weiteren vorhan¬
den sein können, ist demnach von einer vollständigen qualitativen
Analyse die Rede, so muss sich zu dtr Kenntniss der Reagentien und zu
der des Verhaltens der einzelnen Körper zu denselben nothwendig die
eines bestimmten systematischen Verfahrens bei der Analyse gesellen; das
heisst, wir müssen wissen, in welcher Reihenfolge wir Lösungsmittel, all¬
gemeine und besondere Reagentien anzuwenden haben, um sowohl von
der Abwesenheit aller nicht gegenwärtigen Körper schnell überzeugt zu
werden, als auch um die wirklich vorhandenen bald und sicher zu erken¬
nen. — Fehlt uns die Kenntniss eines solchen systematischen Ganges,
oder sagen wir uns, in der Hoffnung schneller zum Ziele zu kommen,
bei Untersuchungen von jeder Methode los, so wird das Analysiren, we-
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nigstens in der Hand des Anfängers, ein Herumrathen, und die erhalte¬
nen Resultate sind nicht mehr Ergebnisse -wissenschaftlicher Berechnung,
sondern Sache des bald günstigen, bald ungünstigen Zufalls.

Eine bestimmte Methode muss demnach jeder Analyse zu Grunde
liegen; es ist aber keineswegs nöthig, dass diese immer eine und dieselbe
sei. Im Gegentheile, Uebung, Nachdenken und Betrachtung der Umstände
führen uns in verschiedenen Fällen meist zu verschiedenen Methoden.
Alle aber kommen darin überein, dass die vorhandenen oder vorauszu¬
setzenden Stoffe erst in gewisse Gruppen getheilt, die in die verschiede¬
nen Gruppen gehörenden Körper alsdann weiter unterschieden und zu¬
letzt einzeln erkannt werden müssen. — Die Verschiedenheit der Metho¬
den aber ist theils in der Reihenfolge, in welcher die Reagentien ange¬
wendet werden, theils in ihrer Auswahl begründet.

Um nun zu dem Standpunkte zu gelangen, selbstständige Methoden
zur Analyse entwerfen zu können, muss man sich zuvor mit einem, durch
die Erfahrung geprüften, allen irgend möglichen Fällen ängepassten Gange
ganz und gar vertraut machen, damit man in der Folge bei erlangter
Uebung durch eigene Ueberlegung zu finden vermag, in welchen Fällen
diese oder jene Modification der allgemeinen Methode etwa schneller oder
leichter zum Ziele führe.

Die Darlegung eines solchen, allen Fällen ängepassten, möglichst
sicheren und einfachen, durch die Erfahrung erprobten und bewährten
Ganges ist der Gegenstand des ersten Abschnittes dieser zweiten Ab¬
theilung.

Die Elemente und Verbindungen, welche darin umfasst werden, sind
dieselben, welche in dem propädeutischen Theile aufgeführt worden sind
(mit Ausnahme der daselbst in kürzerer Fassung und kleinerer Schrift auf¬
geführten).

Die Art der Darlegung ist eine zur praktischen Untersuchung un¬
mittelbar anleitende, so zwar, dass jeder richtig Beobachtende den vorge¬
zeichneten Weg nicht verfehlen kann, sondern ■— auf demselben fort¬
schreitend — rasch und sicher zum Ziele gelangen muss.

Dieser erste Abschnitt zerfällt in folgende Unterabtheilungen:
1. Einleitende Prüfung,
2. Auflösung,
3. Eigentliche Untersuchung.

Die letztere aber zerfällt wieder in die Untersuchung von Verbin¬
dungen, in welchen nur eine Basis und eine Säure vorausgesetzt wird,
und in die von Gemengen oder Verbindungen, in welchen alle hier in
Betracht kommenden Körper als gegenwärtig angenommen werden. In
Bezug auf die letztere muss bemerkt werden, dass man, wenn die einlei¬
tende Prüfung nicht von der Abwesenheit bestimmter Körpergruppen die
gewisseste Ueberzeugung gegeben hat, ohne Gefahr, einen oder mehrere
Stoffe zu übersehen, keinen Paragraphen, auf welchen in Folge der sich
zeigenden Erscheinungen hingewiesen wird, übergehen darf. — Will man
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eine Verbindung oder ein Gemenge nicht auf alle Bestandteile, sondern
nur auf gewisse Stoffe prüfen, so findet man leicht, welche Nummern als¬
dann in Betracht zu ziehen sind.

Da zur Aufstellung eines solchen systematischen Verfahrens Voraus¬
sicht aller möglichen Umstände noth wendig ist, so ergibt sich von selbst,
dass die in den Kreis unserer Betrachtung aufgenommenen Körper zwar
in allen beliebigen Mischungen und Gemengen unter sich, aber frei von
fremdartigen organischen Stoffen angenommen werden mussten, indem
durch solche viele Reactionen verdeckt, andere mannigfach modificirt
werden.

Wenngleich nun der allgemeine analytische Gang so eingerichtet ist,
dass er auf alle möglichen Fälle passt, so ist es doch in manchen spe-
ciellen Fällen zweckmässiger oder fördernder, denselben abzuändern. Zu¬
weilen wird auch eine vorbereitende Behandlung der Substanz erfordert,
ehe sich der allgemeine Gang anwenden lässt; wie dies namentlich bei
Anwesenheit färbender, schleimiger organischer Materien der Fall ist. —
Um nun auch für diese besonderen Fälle nicht ohne Anleitung zu lassen,
habe ich im zweiten Abschnitte der zweiten Abtheilung einige wich¬
tige und häufig vorkommende Beispiele aufgeführt und das bei ihrer
Analyse einzuhaltende Verfahren ausführlich beschrieben. Man wird an
mehreren derselben leicht ersehen können, wie sich der allgemeine Gang
vereinfacht, wenn der Kreis der Körper enger wird, auf welche bei der
Analyse Rücksicht zu nehmen ist.

Da endlich ein erfolgreiches und verständiges Analysiren nur mög¬
lich ist, wenn der Arbeitende eine genaue Kenntniss der Gründe hat, wor¬
auf die Scheidung und Erkennung der Körper beruht, und sich daher
stets Rechenschaft zu g-eben weiss, warum bei dem Gange der Untersu¬
chung- dies oder jenes Reagens in der oder jener Reihenfolge angewendet
wird, so habe ich im dritten Abschnitte der zweiten Abtheilung eine
Erklärung und Auseinandersetzung des allgemeinen analytischen Ganges,
sowie auch mancherlei Zusätze zum praktischen Verfahren gegeben. —
Da dieser Abschnitt demnach der Schlüssel zu dem ersten und zweiten
ist, so empfehle ich dringend, sich mit demselben bald und gründlich be¬
kannt zu machen. — Ich habe dieser theoretischen Erläuterung einen be¬
sonderen Abschnitt gewidmet, weil sie im Zusammenhang am besten ver¬
standen wird; auch würde durch zu häufige erklärende Einschaltungen
und Zusätze die Uebersichtlichkeit der Darstellung des praktischen Ver¬
fahrens wesentlich beeinträchtigt worden sein.

In diesem dritten Abschnitte habe ich auch Gelegenheit genommen,
darauf aufmerksam zu machen, in welchen Rückständen, Lösungen, Nie¬
derschlägen etc., welche bei dem systematischen Gange der Analyse erhal¬
ten werden, man die seltener vorkommenden Elemente zu suchen hat, und
wie bei Untersuchungen, bei denen man erwarten kann, denselben zu be¬
gegnen, zu verfahren ist, um auch diese Körper in systematischer Weise
und sicher zu finden.
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